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Berlin, den 22. Dec. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den bisherigen Profeſſor des Klerikal⸗Seminars in Polen, Dr. Franz Bitt- 
ner, zum ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät des Ly cei Mo- 
siani zu Braunsberg zu ernennen. f i 
Maj. der König haben RE 1905 
berſten Engels, zweiten Kommandanten von Köln, den Rothen Adler⸗ 
* Fo mit Eichenlaub; fowie dem Schmiede⸗Geſellen Jürgen 

Jürgenſen in Stettin die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 
— Der Königl. hannoverſche außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf zu Inn u nd Kuyphauſen, iſt von 


r hier angekommen. 

ie, den 19. Dezember. Die Immediat⸗Eingabe der Mitglieder des 
Oberlandesgetichts zu Bromberg, in welcher dieselben Se. Mafeſtät den König 
bitten, fie vor dem Eintreten des Präſidenten Gierke in ihr Kollegium zu bewah⸗ 
ren, event. die Einleitung der Unterſuchung wider denſelben zu veranlaſſen, lau⸗ 

tet wie folgt: 

Allerdurcklauchtigſter, 
Großmächtigſter König und Herr! ! 
Der von Ew. Malfeſtät zum Präſidenten des hieſigen Ober⸗Landesgerichts 
ernannte vormalige Minifter Gierte bat ſich als Abgeordneter der preußischen 
National⸗Verſammlung denjenigen Mitglieder dieſer Verſammlung beigeſellt, 
welche trotz der von Ew. Majeſtat ausgeſprochenen Verlegung und Vertagung, 
in Berlin verblieben find und forigeſahren haben, dort Beſchlüſſe zu faſſen. 
Unter dieſen Beſchlüſſen iſt der der Steuerderweigerung von der Art, daß er 
nach der Meinung derer, die es mit dem Baterlande wohl meinen, als offene 
Auflehnung wider die Geſetze und wider Ew. Majeſtät gilt, zumal derſelbe in 
der zu Tage liegenden Abſicht der Aufwiegelung verbreitet worden iſt, und an 
manchen Orten zu verderblichen Aufſtänden geführt hat. Jene Meinung über 
den Beſchluß der Steuerverweigerung iſt insbefondere auch in einer Ew. Ma⸗ 
jeſtat durch den hieſigen Patriolen-Vertin überreichten ehrfurchtsvollen Adreſſe 
aur eſprochen worden. * b e 
155 uhr Gierke hat ſich, wie anzunehmen if, da er nicht wie Ans 
dere durch öffentliche Erklärungen ſich dagegen verwahrt hat, und da auch eine 
von uns deshalb an ihn ee ker ag nee ice 4 A Nane 
betheiligt. aß er nach dieſem Verhalten ohne verderbliche Ge⸗ 
ür ee Anfchens und der Ehre preußiſcher Beamten nicht 
als Präſtdent eines Obergerichts vor ein Publikum hintreten und in einem Kol⸗ 
legium präſtdiren kann, die ihn des Hochverraths ſchuldig achten, liegt am Tage. 
Wir u r 4 A 


Berlin, den 21. Dez. Se. 


nfererfeits würden freilich nur im äußerſten Falle als De \ j 
ihn auftreten und darum re wir uns in der Bedrängniß ee Wan e 


an die zur Ahndung des Verbrechens kompetente Behörde, ſondern mit ehr⸗ 
furchtsvollem Vertrauen an Ew. Majeſtät. 
Wir bitten unterthänigſt: i a 
uns durch irgend eine Maßregel von der Schmach zu befreien, die uns durch 
den Eintritt jenes Mannes droht. 


Wenn wir hierbei langjährige treue Dienſte und unbefleckte Ehre zu unſe⸗ 


geſchieht dies, wie wir ehrfurchtsvoll aber ‚ber 
ſtimmt verſichern, nur eben um eine tiefe Kränkung von uns abzuwenden, nicht 
um irgend einen andern Vortheil zu erlangen. Nur von dem wirklichen Ein⸗ 
treten des Präſidenten Gierke in unſer Kollegium bitten wir uns huldvoll zu 
bewahren. Sollte dies aber anders nicht ausführbar ſein, ſo müßten wir, ob⸗ 
wohl von unſerem Standpunkte aus höchſt ungern, Ew. Majeſtät unterhänigſt 
itten 
11 die betreffende Behörde die Einleitung der Unterſuchung wider den 
Präaͤſidenten Gierke zu veranlaſſen, damit dem Geſetze Geltung verſchafft 
und allenfalls dem Beſchuldigten Gelegenheit gegeben werde, ſich von dem 
ſchweren Vorwurſe zu reinigen. e ˖ 
Bromberg, den 6. Dezember 1848. 
Ew. Königl. Majeſtät treu gehorſamſte. 
ee (Unterſchriften.) 

— Nachdem der Geh. Dber⸗Tribunalsrath Waldeck dem vou feinen 
Senats⸗Collegen ausgeſprochenen Wunſche, ſich bis auf Weiteres von den Siz⸗ 
zungen des Geh Ober⸗Tribunal fern zu halten, keine Folge geleiſtet hat, und 
demnächſt von ſämmtlichen Mitgliedern des Geheimen Ober⸗Tri⸗ 
bunals abermals in dieſem Sinne ein Schreiben an ihn gerichtet worden iſt, 
hat ſich derſelbe wider alles Erwarten gleich am folgenden Tage dennoch in einer 
Sitzung des Gerichtshofes eingefunden und ſeinen gewöhnlichen Plak dort ein? 

enommen. Man ift geſpannt darauf, was die Herren Geh. Ober⸗Tribunals⸗ 
äthe nun beginnen werden. 

Derlin, den 20. Dezbr. Nachdem durch die Verſaſſungs⸗Urkunde vom 
5, d. Wi. Art. 17—23 die Grundlagen für die weitere Entwickelung des Unter⸗ 
richtsweſen preußiſchen Staat geſchaffen worden find, iſt es erforderlich, für 
dit demnäch db lnmentretenden Kammern ein allt Zweige des Unterrichts⸗ 
weſens umfaſe ie Geſetz vorzubereiten. 50 hi 

Es iſt ſeit lngere Zeit ſchon Fürforge getroffen worden, das Material 
für dieſes neue Unterrichtsgeſetz, fo weit möglich, aus der praktiſchen Erfahrung 
der in den verſchiedenen Zweigen des Unterrichtsweſens beſchäſtigten Männer 
hervorgehen zu laſſen. Nachdem in dieſer Beziehung wegen Berathung von 
Elementar-, Gymnaſtal⸗, Mealſchal⸗ und Univerſitäls⸗Lehrern bertits Beſtim⸗ 
mungen getroffen worden, konnte dae Beralhung über die künftige Geſtaltung 
der Schullchrerbildung nicht wohl wercnlaßt werden, bis das aus den Konfe⸗ 
renzen der Elementarlehrer über die Einrichtung des N hervor⸗ 
gegangene Material geordnet und durch die Verſaſſungs⸗Urkunde ſeibſt die 
Grundzüge des Volksſchulweſens feſtgeſtellt waren. f . 

Nunmehr iſt durch Anordnung des Staats⸗Miniſters von Ladenberg auf 
den 15. Januar k. J. eine Anzahl von Seminar- Direktoren und ‚Seminars 


ren Gunſten geltend machen, ſo 
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Lehrern aus ſämmtlichen Provinzen zu den diesfälligen Verathungen nach Ber⸗ 
lin zuſammenberufen worden. f | 

Wenn die Zeit es nicht mehr geſtattete, die Mitglieder der Konferenz aus 
der Wahl der einzelnen Lehrer-Kollegien hervorgehen zu laſſen, fo if! die Aus⸗ 
wahl ſo getroffen worden, daß diedie Gegenſtände der Berathung angehenden ver⸗ 
ſchiedenſten Richtungen und Verhältniſſe, in konfeſſtoneller und techniſcher Bes 
ziehung, ſo wie in der Auffaſſung des Seminarweſens überhaupt, ihre ausrei⸗ 
chende Vertretung finden werden. Außerdem iſt es ſämmtlichen Seminarien 
freigeſtellt, ſich wegen Geltendmachung beſonderer Wünſche und Erfahrungen 
entweder mit Mitgliedern der Konferenz aus ihrer Provinz in Verbindung zu 


ſetzen oder dieſelben ſchriftlich hierher einzureichen, damit dieſelben bei den Be⸗ 


rathungen in die gebührende Berückſichtigung gezogen werden können. (St.⸗A.) 
— Von den Erdarbeiten der Oſtbahn find bereits 73 Meilen vollſtän⸗ 
dig fertig und zwar von dem Schnittpunkte der Stargard⸗Poſener Bahn bei, 
Drage⸗Lukatz, bis Schneidemühl. Im nächſten Jahre wird vorzüglich im Wir⸗ 
ſitzer und Bromberger Kreiſe gearbeitet werden, daher die aufſehende Kommiſ⸗ 
ſion ihren Sitz von Schönlanke (Czarnikauer Kreiſes) nach Bromberg verlegen 
werd. — Die Ausbeute der VBraunkohlengruben im Ober⸗Barnimſchen 
Kreiſe, bei Wrietzen und Freienwalde, wird bereits ſo reichlich auch von Bren⸗ 
nereien benutzt, daß man dort ſchon ein Herabgehen der Brennholzpreiſe wahr⸗ 
nimmt. Noch viel günſtigern Reſultate für die Wirthſchaften würden daraus 
hervorgehen, wenn man ſich raſcher der Gewöhnung an die theuren und unbe⸗ 
quemen Kachelöfen entſchlüge und dafür zu den ſo ſehr verbeſſerten eiſernen 
Braunkohlenöfen griffe, welche man Sommers an die Seite ſtellt. 1:9 
Berlin, den 21. Der. Das Geſetz über die bürgerliche Ehe und über 
die Beurkundung des Perſonenſtandes, deſſen baldigſte Publikation von 
mehreren Zeitungen bereits mit Sicherheit angekündigt worden iſt, wird nach glaub⸗ 
würdigen Mittheilungen wohl ſobald noch nicht erſcheinen, da die Regierung bei 
den wichtigen Folgen, welche für die perſönlichen Rechte der Staatsbürger aus 
dieſem Geſetze entſpringen, es dem Vernehmen nach für nothwendig anerkannt hat, 
daß daſſelbe zuvörderſt den Kammern zur Veſchlußnahme vorgelegt werde. Bis 
dahin, daß auf dieſem verfaſſungsmäßigen Wege ein Anderes beſtimmt ſein wird, 
ſoll die prieſterliche Einſegnung der Ehe noch ferner wie bisher maßgebend für die 
geſetzliche Gültigkeit derſelben bleiben, und dies durch eine beſondere Declaration 


ausgeſprochen werden. Damit wären die vielfachen Zweifel beſeitigt, zu denen der 
Artikel 16 der neuen Verfaſſungsurkunde bereits Veranlaſſung gegeben hat. 


e Das Criminalgericht hat am 19. in einer Plenarſitzung beſchloſſen, die 
Abfaſſung der Urtheile exit daun, weun die Betfaſſung beſchworen fein wird, nach, 
dem ert, 88. Titel VI. der Verfaſſung mit den Worten: „Im Namen des Kö⸗ 
nigs“ zu beginnen. Das Criminalgericht wird demnach fortfahren, in der bisherigen 
Weiſe ſeine Urtheile zu publiciren, obgleich mehrere Abtheilungen deſſelben, wie: 
audere Gerichtebehörden, ſchon ſeit dem 6. Dec. ihre Exkenntniſſe in der erwähn⸗ 
ten konſtitutionellen Form abgefaßt haben. N 2 


Das Oberlandesgericht in Münſter ſoll gegen feinen Direktor, Herrn 


Temme, die Anklage wegen Hoch- und Landesverraths erhoben und bereits die 
Unterſuchung gegen ihn eingeleitet haben mn 8 
— Hr. Waldeck hat mit ſeiner Antwort auf die Zuſchrift des Geh. Ober⸗ 
Tribunals nicht lange auf ſich warten laſſen. Am 19. Abends hat er dem Gerichts⸗ 
Hofe, zu Händen des Praͤſidenten Mühler, eine im Ganzen die Zumuthung des 
Ober⸗Tribuuals, fein Ausſcheiden aus dieſem Collegium zu bewertſtelligen, zurück⸗ 
weiſende Antwort zugehen laſſen. f } 
— Von dem Abgeordneten Rodbertus iſt eine Broſchüre unter dem Titel: 
„Mein Verhalten in dem Conflikt zwiſchen Krone und Volk,“ erſchienen. Der 
Verfaſſer erklärt in derſelben, daß er erſt, wenn die Nationalvetſammlung den 
von ihr am 9. Nov, gefaßten Beſchluß, „daß ſie keine Veranlaſſung habe, den, 
Sitz ihrer Berathungen zu ändern, ſondern daß ſie dieſe in Berlin fortfegen werde,“ 
ſelbſt wieder geändert hätte, und die Eutfernung der gegenwärtigen Miniſter vom 
Amt erſolgt wäre, ſich an den Berathungen in Brandenburg betheiligt haben 
würde. Am Schluſſe der Schrift erklärt der Verfaſſer, daß er vor dem ganzen 
Lande als Wahlkandidat zu der nächſten Landesverſammlung auftrete; indem er 
ſich ſo einer neuen Wahl hingebe, kehre er zurück zu dem Urſprunge alles Rechtes, 
zu dem Volke. 18080 
Düſſeldorf, den 18. Dec. Hr. Weſendonck, den die Redaktion der. 
„Düſſeldorfer Zig.“ erſucht hatte, bei der deutſchen National⸗Verſammlung ges, 
gen die Verhängung der Cenſur Beſchwerde zu führen, hat an dieſelbe ein 
Schreiben gerichtet, in welcher er ihr räth, von Frankfurt nichts zu erwarten 
und vielmehr „durch diejenigen Herren, die nach Zeitungsberichten von dort 
(Düſſeldorf) aus nach Berlin gefandt fein ſollen, um Schutz — bei dem Mini⸗ 
ſterium Brandenburg einzukommen““ Bekanntlich iſt die Cenſur inzwiſchen 
aufgehoben. .., ii 
Oldenburg, den 18. Deebr. Der Umſchwung der Dinge in Preußen hat 
auch hier ſeine Folgen bereits geäußert. Die demoktatiſche Partei hat ſeit der Zelt 
eutſchieden Terrain verloren, da ſich jetzt auch diejenigen Bürger zu rühren ans 
fangen, welche früher, zu bequem waren, oder ſich zu vornehm achteten, um ſich, 
au Voltsvereinen, Adreſſen ze. zu betheiligen. Das zeigte ſich geſtern, wo unjer 
Deutſcher Volksverein — derſelbe, welcher die huldigende Zustimmungs- Adteſſe 
on die Preußiſche Nationalverſammlung im November erließ, — unſeren ‚beiden 
Adgeordneten der Frankfurter Rechten ein Vertrauensvotum mit 70 gegen 40 
Stimmen beſchloß, bel welchem ſich ſelbſt Honoratioren höchiten Ranges, wie unſer 
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Kriegsminiſter, Freiherr von Egloffftein, im Sinne der Majorſtät als Mitglieder 
des Vereins betheiligten. enen 
Ich l Der Rendsburger Bürgerverein hat dem General von 
Bonin eine Adreſſe überreicht, worin er ihn bittet, feine Stellung nicht 
aufzugeben. Der General, ſichtlich ergriffen, erklärte am Schluß ſeiner 
längeren Rede, daß er es der gemeinſamen Regierung anheimſtelle, 
ob er nach ihrer Meinung mit Rückſicht auf die öffentliche Stimmung des Lan⸗ 
des noch ferner mit Vertrauen als General wirken könne. Der Präſtdent der 
emeinſamen Regierung, Graf Reventlow, erklärte der Deputation, dir ſich 
ofort zu ihm begab, daß die Regierung mit ihr einverſtanden ſei und Alles aufs 
bieten werde, den General zur Zurücknahme feines Entſchluſſes zu bewegen. — 
General v. Bonin hat den Oberſtlieutenant v. Zaſtrow nach Verlin geſchickt, 
um wenn möglich den Befehl wegen Abberufung der zum einſtweiligen 
Dienſt den verſchiedenen ſchleswig⸗ holſteiniſchen Bataillons zugetheilten preu⸗ 
biſchen Offiziere rückgängig zu machen. — Der Soldat Luttermerk, Ürhe⸗ 
ber des Rendsburger Scandals, iſt zu 1 Jahr Zuchthaus, die andern Theilneh⸗ 
mer zu gelinder Feſtungsſtrafe in Friedrichsort verurtheilt. l 
Foankfurt a. M., den 18. Deebr. (O -P. A.-.) 138. Sitzung der 
verfaſſunggebend en Reichs⸗Verſammlung. Unter dem Vorſitze Wil⸗ 
helm Beſelek's ſchreitet heute die Verſammlung ſogleich zur Wahl eines Praſiden⸗ 
ten. Die Oeſterreicher haben den größten Theil ihrer Stimmen dem zurückgekrete⸗ 
nen Reichsminiſter v. Schmerling zugewendet. Außerdem kommen am zahlreich⸗ 
ſten die Namen Ed. Simſon's und Kirchgeßuer's aus der Urne. Herr v. Gagern 
iſt während des Wahlgeſchaͤfts noch nicht in der Sitzung zugegen. Die Herren 
v., Beckeralh, Baſſermaun, Duckwiß, v. Peucker, Mathg aber, die ſich auf der 
Miniſterbank befinden, nehmen die Gelegeuheit mit Eifer wahr, ihren geweſenen 
Kollegen Schmerling zu begrüßen, als er ſich zufällig ihren Plätzen nähert. Die 
Gallerieen find belebter, als während der früheren Sitzungen, und auch die Ab⸗ 
geordneten zeitig und vollzählig im Haufe erſchienen. Das Ergebniß der Präfi- 
dentenwahl iſt Folgendes: Von 415 Auweſenden haben 181 für Ed. Simſon 
aus Königsberg, 128 für Kitchgeßner, 93 für v. Schmerliug geſtimmt. Fünf 
Zettel enthalten nur den Namen Simſon ohne nähere Bezeichnung, und ſiud da⸗ 
her zurückzulegen, die übrigen zerſtreuen ſich (2 auf Trützſchler, 2 auf Heturich 
Simon, 1 auf Dahlmann u. ſ. w.) Da eiue unbedingte Mehthelt nicht eirkicht 
18 ſo muß zu einer Wiederholung der Wahl geſchritten werden. Die Oeſterrei⸗ 
chiſchen Stimmen haben ſich jetzt mit denen für Kirchgeßner vereinigt. Wahlzettel 
ſind diesmal im Ganzen 445 eingegangen; 215 davon haben ſich für Eduard 
Simſon, 214 für Kirchgeßner erklärt, 10 Stimmen ſind wledetum anf von 
Schmerniug gefallen, 2 enthalten den Namen „Simſon“ ohne Beiſatz. Die übri⸗ 
gen Stimmen zerſtreuen ſich, und eilte unbediugte Mehtheit hat ſich demnach auch 
jetzt nicht herausgeſtellt. Das Verfahren bei der gelten Autebethelung der Wahl 
aulangend, fo beantragt v. Winde dafür, um Unſicherheiten votzudengen, da⸗ 
mensaufruf, auf welchen die Mitglieder ihre Stimmen perfönlich in die Urne zu 
werfen haben, dle vor dem Präfidenten aufgeſtellt iſt. Der Vorſchlag wird ange⸗ 
nommen. Es iſt 1 Uhr Nachmittags, als das Reſultat der dritten Wahl ber 
kannt gemacht wird, denn die letzte Abſtimmung allein hat zwei Stunden Zeit ge⸗ 
koſtet. Auf Namensauftuf find 461 Zettel in die Urne gelegt worden. Ein zu 
fpät, d. heißt erſt dann überbrachter Zettel, nachdem deren Verleſung ſchon begon⸗ 
nen hatte, wird durch Verſammlungs⸗Eutſcheidung kaſſirt. Eduard Sim ſon hat 
233, Kirchgeßner 223, Schmerling 3 Stimmen erhalten. Der Erſtere hat mit⸗ 
hin endlich die unbedingte Mehrheit für ſich erlangt und iſt erſter Präfident der 
Nationalvetſammlung. (Beifall von der einen Seite, Ziſchen von der auderen.) 
Die Stelle eines fehlenden Vice⸗Präſideuten ſoll erſt im Jaunar wieder beſetzt 
werden. Ein Schreiben des Reichs verweſers zeigt die Ernennung Heintich“s 
v. Gagern zum Vorſitzenden des Miniſterium s und zum Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, vorläufig zugleich des Junern, an. (Bravo!) Dar- 
auf betritt der Miniſter⸗Präſident ſelbſt die Rednerbühne, um das Programm des 
Reichs⸗Miuiſtetiums mitzutheilen. v. Gagern: Ein Gefühl der Nothwendigkeit, 
ein heißes Verlangen durchdringt das Volk: daß das Verfaſſungswerk ſchnell voll⸗ 
endet ſein möge. Die verfaſſunggebende Reichsverſammlung hat dieſes Bedürfuiß 
erkannt und nähert ſich dem Ziele ihrer großen Aufgabe. Zwar iſt die Errich⸗ 
tung des Verfaſſungswerks von der Wirkſamkeit der Centralgewalt ausgeſchloſſenz 
die Wege aber anzubahnen, damit die vollendete Verfaſſung in Wirkſamkeit treten 
Ton ne, thätig zu fein, wo vorauszuſehenden Hiuderuiſſen vorgebengt werden kaun 
und etwa eintretende zu befeitigen ſind; eine ſolche das Verfaſſungswerk betreffende 
Wirkſamkeit der Centralgewalt erſcheint in fo hohem Grade als Bedingung det allgemei⸗ 
nen Wohlfahrt, daß das Reichminiſterinm ſie für die nächſte und wichtigſte erkeunt. 
Die Stellung, welche Oeſtetreich zur Deutſchen Natlonal-⸗Verſammlung und zu der 
proviſoriſchen Ceutralgewalt für Deutſchland eingenommen hat, legt dem Reichs⸗ 
Miniſterium die Pflicht auf, der National⸗Verſammlung, deren Aufmerkſamkeit 
durch dieſe wichtige Frage bereits vielfach in Auſpruch genommen iſt, Vorlage zu 
machen. Das Programm des Oeſterrelchiſchen Miniſteriums vom 27. November 
ſpricht aus: 1) daß alle Oeſterteichiſchen Lande in ſtagtlicher Einheit verbunden 
bleiben follen, 2) daß die Beziehungen Oeſtetteichs zu Deutſchland daun erſt 
ſtaatlich geordnet werden könnten, weun beide Staaten-Komplexe zu neuen und 
feſten Formen gelangt ſeien, d. h. ihre innere Geſtaltung vollendet haben würden. 
Dieſe Auffaſſung der Stellung Oeſtetreichs zu Deutſchland hat nicht allein den 
Beifall des Oeſterrelchiſchen Reichstags zu Kremſter erhalten, ſondern ſcheint auch 
den Wünſchen und Auſichten der großen Mehrheit der Bewohner der Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reichiſchen Lande zu entſprechen. Es iſt damit Oeſterreichlſcherſelts die Antwort auf die 
Frage ertheilt, welche in det Beſchlußnahme der Natfoual⸗Verſammlung über den 
Verfaſſungsentwurf: „Kapitel vom Reich und der Reichsgewalt“, namentlich in 
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x 4 5 1 3 kuthatten, an Oeſterreich geſtellt worden iſt. Das Reichs⸗ 


miufſterium glaubt in Beurtheilung der Stellung der Centralgewalt zu Oeſtrreich 
von folgenden Sätzen ausgehen zu müſſen: 1) Bei der Natur der Verbindung 
Oeſterreichs mit außerdeutſchen Ländern beſchräukt ſich für jetzt und währerd des 
Ptoviſoriums die Pflicht der Reichsgewalt darauf, das bestehende Vundesverhält⸗ 
niß Oeſterreichs zu Deutſchlaud im Allgemeinen zu erhalten. Es iſt aber das 
Sonderverhältuiß Oeſterreichs anzuerkennen, wonach es anſpricht, in den zu ertich⸗ 
tenden Deutſchen Bundesſtaat unter Bedingungen, welche die ſtaatliche Verbin, 
dung der Deutſchen mit den nichtdeutſchen Oeſtetreichiſchen Bundestheilen alterl⸗ 
ren, nicht einzutreten. 2) Oeſterreich wird alſo nach den bis jetzt durch die Natio⸗ 
nal-Verſammlung gefaßten Veſchlüſſen, wodurch die Natur des Bundesſtaates 
beſtimmt worden iſt, als in den zu ertichtenden Deutſchen Bundes ſtaat uicht ein⸗ 
netend zu betrachten ſein. 3) Oeſterreſchs Unions Verhältniß zu Deurſchland 
mittelſt einer beſonderen Unions Akte zu ordnen und darin alle dle verwandtſchaft⸗ 
lichen, geiſtigen, politiſchen und materiellen Bedürfuiſſe nach Möglichkeit zu befrie⸗ 
digen, welche Deutſchland und Defterreich don jeher verbunden haben und im ges 
fteigerten Maße verbinden können, bleibt der nachſten Inkunft vorbehalten. 4) 
Da Oeſterreich zu dem von der proviſoriſchen Centralgewalt repräſentirten Deutſch⸗ 
land zwar in einem uuauflöslichen Bunde ſteht, in den Bundesſtaat aber uicht 
eintritt, ſo iſt die Verſtändigung über alle gegenſeitigen, ſowohl bereits beſtehenden 
als künftigen Bundespflichten und Rechte auf geſandtſchaftlichem Wege elnzulelten 
und zu unterhalten. 5) Die Verfaſſung des Deutſchen Bundesſtagtes, deren ſchlen⸗ 
nige Beendigung zwar im beiderſeitigen Intereſſe liegt, kaun jedoch nicht Gegen⸗ 
ſtaud der Untethaudlung mit Oeſierreich ſein. Indem ich diefe Satze der Prüfung 
der Mational⸗Verſammlung übergebe, ſuche ich für das Reihe. Miniiterinm um 
die Ermächtigung nach, die geſandtſchaftliche Verbindung mit der Regierung des 
Oeſterreichiſchen Kalſerreichs, wodurch den erörterten Verhaͤltniffei eutſprochen wird, 
Namens der Centralgewalt ankunpfen zu dürfen. Ich erlaube mir daran die Bitte 
zu knüpfen, daß dieſe Vorlage zwar nach ihrer Wichtigkeit au einen Ausſchuß jur 
Begutachtung überwieſen, die Verhandlung der Sache aber möglichft beſchleunigt 
werden möge.“ (Bewegung, Es werden vergebens Zeichen des Veifalls wie des 
Mißfallens verſucht ) Sodann erhebt ſich eine Meinnugsverſchiedeuheit darüber, 
ob das Programin des Reichsminiſteriums an den Biedermannſchen oder an den 
Oeſterreichiſchen Ausſchuß zu überweiſen ſei. Rößler von Oels behauptet, die 
Angelegehelt gehöre dot den Verfaſſungsausſchuß. Veurdep: Ich ſchlage vor, 
das Programm ohne Ansſchußbericht zu verwerfen. (Bravo!) Wir ſind zuſam⸗ 
meugetreten, Deutſchlaud zu vereinigen, nicht um es zu zerreißen. (Stürmiſches 
Bravo!) Nicht einen Augenblick läuger können wir hier gen, wenn wit in eine 
ſeiche Theilung willigen. (Wiederhoiter Zuruf mb AppinedıReistemwondiran. 
ſtimmt mit Venedey's Auſichten überein, verlangt aber doch Begutachtung der Sache 
durch einen Ausſchuß Dann wolle man ſehen, ob Deutſchland ein zweites Polen 
uud Oeſterreich an Rußland ausgeliefert werden ſolle. Plathner warnt vor einer 
Eutſcheidung inmitten folder Gefühls⸗Aufregungen. Weſendouck kehrt zu det 
Frage zurück, an welchen Ausſchuß das Programm gehöre. Der Biedermannſche 
Ausſchuß ſei ſeinen Bericht über die Preußiſche Angelegenheiten noch ſchuldig und 
beſize das Vertrunen des Hauſes nicht. Dagegen ſchlägt Weſendollck vo r den kom⸗ 
binirten Verfaſſungs⸗ und Oeſterreichiſchen Ansſchuß über das Progtamm betich 
ten zu laſſen. Rider aus Oldenburg will die Sache dem Ausſchuſſe für ſtaats⸗ 
rechtliche und internationale Verhaͤltniſſe übergeben ſehen. Hartmann aus Leits 
mittig: Es wäre ein Verbrechen, auf den Antrag des Miniſter⸗Präſidenten einzu⸗ 
gehen. Zur Tages-Ordnung darüber, ſogleich und ohne Motioirung! Reichen⸗ 
ſperger Vor den Oeſterreichiſchen Ausſchuß gehört die Frage. v. Vin cke: An 
mir und meinen politiſchen Freunden liegt es nicht, daß §8. 2. und 3. der Vers 
faſſung zu dieſem Dilemma Veranlaſſung gegeben. Wir haben uns nur der Ma⸗ 
jorität der Oeſterteichiſchen Abgeordneten in dieſem Haufe unterworfen. Der tom⸗ 
petente Ausſchuß iſt der Biedermaunſche. Buß will den Oeſterreichiſchen Ausſchuß, 
Löwe von Kalbe elnen neu zu erwählenden mit der Angelegenheit beauftragen, 
denn die Stellung der Parteien im Hauſe ſei eine andere geworden. Während 
Wichmaun und G. Beſeler (dieſer füt Ueberweiſung an den Viedermannſchen 
Ausſchuß) ſprechen, herrſcht eine kaum zu bewältigende Unruhe, beſonders auf der 
linken tief aufgeregten Seite des Hauſes. Gistrat Noch iſt Oeſterreich nicht 
verloren von Deutſchlaud, und ich hoffe, es Fon dabei bleiben. Alſo wenigſtens 
nicht vor den völkertechttichen Ausſchuß gehört die Sack, « Graf Deym: „Was 
bier vorliegt, ſind thalſächliche Verhältulſſe. Oeſterreich ſchließt fich nicht aus, e 
hat immer zu Deutſchland gehört und ſoll dabei bleiben, ober laſſen Sie uus die 
viel verwickelten Verhältniſſe mit Ruhe betrachten und einen neuen Amsſchuß ſich 
mit ihrer Loͤfung beſchaftigen.“ Hiet endlich wird die unfruchtbate Debatte abge⸗ 
brochen und zur Abſlimmung geſchtütten. Ihr Ergebniß if, daß die Vorlage des 
Miniſteriums an keinen der vorgeſchlagenen beſtehenden Ausſchülſſe verwieſen, ſon⸗ 
dern daß ein neuer Ausſchuß dafür durch die Abthellungen gewählt werde, Die 
morgende Sitzung wird auf Schoder's dringendes Verlangen der zweiten Leſung 
det Grundrechte gewidmet. far 
Frankfurt ta. M., den 18. Dec Geſtern überreichte eine Deputation von 
Frankfutter Bürgern dem Abgeordneten für Wittenberg, Major Deetz, und dem 
Abgeorducten für Pleß, Mafor don Voddien, jedem einen Ehtenſäbel zur Er⸗ 
inuetung an den 18. Seplember. Dieſe ehrenvolle Anerkennung ward dem Ver⸗ 
dieuſt, welches ſich beide Männer in hohem Grade au jenem Tage erworben hat⸗ 
ten. Ihr Antheil au dem beklagenswerthen Greigwüfe bewährte nicht allein ihren 
perföulichen Muth und und ihre Umſicht, ſondern legte ihnen das noch rühmlichert 
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Zeugniß der Menſchlichteit bel. Das Leben vieler Leute wurde durch ihre Vermit⸗ 
telung gerettet, und wie fie nach ertungenem Siege die Gefaugenen ſchützten, ver⸗ 
dankte man ebenfalls ihrer Fürſorge, daß jeder Erzeß gegen Perſonen und Eigen: 
thum unterblieb. ‚Die Dankesgabe der Stadt iſt von außetordentlicher Schönheit. 
Das maſſie goldene Gefäß beider Säbel trägt in getriebenen Arbeit die Inſchrift: 
„Frankfurts Bürger dem braven Major Deetz (v. Boddien),“ darunter das Frauk⸗ 
furter Stadtwappen und der „18. September 1848.“ Dieſe Ehrengeſchenke fin⸗ 
den um fo mehr allgemeinen Beifall, als der Major Deetz ſich auch in der Eigen⸗ 
ſchaft eines Stadtkommandanten von Frankfurt Liebe und Achtung bei Einwoh⸗ 
nern und Truppen zu ſichern gewußt hat. 

— Die „Frankf. O.⸗P.,A.⸗Zig“ macht folgenden Vorſchlag ſür die Ge⸗ 
ſtaltung der Reichs⸗Gewalt, welcher übrigens in Oeſterreich wohl mehr Anklang, 
als in Deutſchland finden wird: 1) Die öſterreichiſche Monarchie bildet unter 
dem Kalſer von Oeſterreich und einem Geſammt Miniſterium in ſich einen Bun⸗ 
desſtaat, in welchem den verſchiedenen Nationalitäten moglichſt Rechnung getra⸗ 
gen wird. 2) Dieſer öſterteichiſche Bundesſtaat tritt mit den übrigen deutſchen 
Staaten zu einem Geſammt⸗Bundesſtaate zuſammen. 3) Die Würde eines 
Oberhauptes des fo, gebildeten Reiches der Mitte iſt erblich im Haufe Oeſter⸗ 
reich und Preußen. 4) Dieſe Würde wird im Verhältniß der Hausmacht 
nach einem Turnus ausgeübt, von ſechs Jahren für Oeſterreich und drei Jah⸗ 
ren für Preußen, welches letztere vorwaltenden Umſtänden nach den Anfang 
macht. 5) Zwei Kammern ſtehen dem Reichs⸗Oberhaupte zur Seite, gewählt 
aus allen zum Reiche der Mitte gehörenden Volksſtämmen nach dem Mahſtabe 
von tins für ! Million zum Staatenhauſe, von eins für 4 Million zum Volks⸗ 
bauſe. 6) Die deutſche Sprache iſt die Sprache des Reichs und beider Reichs⸗ 
Kammern. Nicht um andere Spracharten zurüdzufegen, ſondern weil die deut⸗ 
ſche Sprache die verbreitetſte unter den öſterreichiſchen Völkerſtämmen iſt und es 
kein anderes Auskunftsmittel giebt. Der hierin liegende Uebelſtand iſt durch 
Uebertragung in undeutſche Mundarten möglichſt zu beſeiligen. 7) Der Sitz 
der Reichs⸗Rrgierung if abwechſelnd Berlin und Wien, eben fo der Verſamm⸗ 
lungsort beider Kammern. 8) Die Geſandtſchaften des Reiches werden ſo be⸗ 
ſetzt, daß ein erſter Geſandter von der Geſammt⸗Reichs⸗Regierung beſtellt wird, 
welchem in zweiter Ordnung jederzeit ein Geſchäftsträger von Oeſterreich oder 
Preußen beigeordnet iſt. ve 5 


— In Leipzig ſelbſt, wo Blum ſeit Jahren heimisch geweſen, ſcheint die 
Sammlung für ſeine Familie am ſchlechteſten zu gehen. So ſchreibt die Weſer— 
zeitung aus Leipzig: „Man ärgert ſich darüber, daß Blums Andenken hier weit 
weniger lebendig iſt als in Dresden. An letzterem Orte hatten die Unterzeichnun⸗ 
gen zum Beſten feiner Familie bereits 13,000 Thaler betragen, während hier 
noch nicht 1000 Thaler zuſammengebracht worden ſind.“ 8 f 

München, den 18. December. Eine K. Verordnung beſtimmt, daß fortan 
bei der Landwehr die Ober⸗ und Unteroffiziere von den Kompagnien ſelbſt nach 
abſoluter Stimmenmehrheit gewählt werden. 


die Kenfeſftewa schalen Altgepohen ud an ihrer Stelle Geme ae 
werden, in welchen Jeder, weß Glaubens er iſt, feine Bildung erlangen fol. 
Karlsruhe, den 11. Decbr. Die hieſige Zeitung berichtet; Es wird, 
demnächſt in der äußern Bekleidung der deutſchen Truppen eine größere Gleich⸗ 
arligkeit eintreten, indem Baden, Heſſen⸗Darmſtadt und Frankfurt ſich entſchloſ⸗ 
fen haben, ihre Contingente mit Waffenrock und Pickelhaube zu uniſormiren. 
Da bei ſämmtlichen nord⸗ und mitteldeutſchen Truppen, als Sean e ek 
Oldenburger, Mecklenburget, Vraunſchweiger, Sachſen, Schleswig⸗Holſteinet, 
Kutheſſen ꝛc., mit geringen Ausnahmen, dieſelbe Ausrüſtung bereits eingeführt, 
ift, ſo wird dann, mit Ausnahme der Oeſterreicher, unſer ganzes deutſches Heck 
auch äußerlich fo ziemlich gleichförmig uniformirt fein, was im Fall eines 
etwaigen Krieges nicht ohne Wichtigkeit iſt. lud 
Ausland. 
Frankreich. 
Paris, den 18. Detember. 4 Uhr Nachmittags. Nach den bis jetzt bes 
kannt gewordenen Berichten ſielen auf 
5 L. Napoleon 5,003,769, 
ne Cavaignac 1,246,407 Stimmen. Er 
Noch ist das Ergebniß der Wahlen von Corſika und Algerien unbekannt. 
Vollſtändig kennt man die Reſultate der Wahlen in 45 Departements und nur 
in einem derſelben (Morbihan) hatte Cavalgnac die Majorilät. e 
— Herr Rebilot, dem die Policei- Präfektur zugedacht fein ſoll, wurde 
dem künſligen Präfidenten durch Hrn. de Malleville vorgeſtellt. L. Napolcon 
wat ziemlich überraſcht, in dem ſetzigen Gensd'armerie⸗Oberſten den Capitain 
derſelben Waffe wieder zu erkennen, unter deſſen 120 5 er 4 ase f 
Paris nach Ham gebracht wurde. Herr Malleville hatte damals 3 Unter⸗ 
Staats⸗Sckretair die Ordonnanz gegengezeichnet, deren Ausführung Hrn. Re⸗ 
billot übertragen wurde. 4 BEAT ee Fa 
Paris, den 18. Dec. Man erzählt ſich, einige der Freunde Louis Bonaparte 
haͤtten demſelben gerathen, den Eid auf die Verfaſſung nicht zu leiſten und ſich ſo⸗ 
gleich zum Kaiſer ausruſen zu laſſen. Dieſer Rath ſej jedoch von Louls Boltaparte 
verworfen worre, und er werde den vorgeſchriesenen Eid ſchwoͤten. Das Schloß 
St. Cloud ſoll den, neuen Präſidenteu. der Republik als Sommerſitz augewieſen 
werden. Am nächſten Sonntage fol Paris ein neues Feſt zu Ehren der Präſiden⸗ 
ten⸗Ploklamirung haben. An der Börſe glaubte man übrigens heute, der neue 
Präſident werde erſt am Momag proflamirt werden fünnen. In den Buch: und 
Bildet⸗Läden haben Gavaignacs und Proudhon's Portraits, und längs der Bonles 
vards, in der Vivien⸗Sttaße, im Maass National und der Rue du Cog die Prä⸗ 
ſidentenbilder ſchon den bekannten Kaiſervidern wieder Platz gemacht. 
„ Dieſer Tage Horb ein Knabe von der Daire Abd⸗el⸗Kaders. Es war 
fein Neffe. Die Araber lieben ihre Kinder teidenſchaftlich, und eben fo äußert 
ſich der Schmerz bei ihrem Verluſte. Abdsel⸗Kader wird eini e Wochen in ſtren⸗ 
er Zurückgezogenheit den Tod des Neffen betranken. Der Leichnam wurde von 
den Arabern in einen Sarg gelegt, diefer mit einem weizen Tuche umhüllt und 
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Leinſtellen wird, wo ich mit eigener Hand über die große und hochherzige Fran⸗ 


rend die ſoclale Auflöſung fortſchreitet. 


> 
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aus dem Zimmer des Emir auf den Schultern heransgetragen. Der Emir be⸗ 
gleitete dit Leiche bis zur Schwelle des Schloſſes. Die Mutter des Kindes ſtieß 
emen jammervollen Schrei aus, als die Leiche unter ihrem Fenſter vorübergetra⸗ 
gen wurde. Sie war in weiße Shawls gehüllt. Offiziere und unbewaffnete 
Soldaten begleiteten den Zug. Am Kirchhofe gruben die Araber ſelbſt das Grab. 
Der Vater des Knaben hockte vor deſſen Sarg, betete und weinte. Das Grab 
wurde ſorgfältig bereitet, der Sarg auf die rechte Seite gelegt, das Geſicht dem 

Oſten zugewendet; über dem Sarge mit Querhölzern ein Dach gebaut, darun⸗ 
ter Blätter und Blumen gelegt, oben darauf Steine, damit die übergeworſene 

Erde den Sarg nicht drückt. Die Todtengräber wuſchen ſich nach der Ceremo⸗ 
nie die Hände und Füße, worauf alles heimkehrte. Der Vater des Knaben 


dankte am Eingange des Schloſſes den ihn begleitenden Offizieren, und zog ſich 


in er Trauergemach zurück, wo er, wie Abd⸗el⸗Kader, einige Wochen unſicht⸗ 
bar bleibt. ur 
— In den Miniſterial⸗Büreaux wird aufgeräumt. Jeder abtretende Mi⸗ 
niſter möchte vor ſeinem Ende noch recht viel für das Volk thun. Es iſt ein 
wahrer demokratiſcher Eifer unter die Miniſter gefahren. So erläßt heute 
Vivien, der Miniſter der Staatsbauten, eine Verordnung, welche die um 15 
Juli d. J. verfügten 2 pCt. Lohnabzüge von den Staatsarbeitern in den Staats⸗ 
Werkſtätten zu einem Kapital zuſammenwirft, aus welchem verſtümmelte Ar⸗ 
beiter und ihre Familien ernährt werden ſollen. Alle Staals-Baumeiſter wer⸗ 
den angewieſen, pünktliche Berichte über die Lage des Proletarials einzuſenden.“ 
Die Jahresgehalte für jede Familie betragen 300 Frs. Cavaignac e 
wie es ſchien, vor feinem Abſchiede noch eine Aenderung im Marineperſonal vor⸗ 
zunehmen. Der Sceminifter ſoll jedoch Vedenken getragen haben. f 4 
— Der Moniteur enthält folgende Mittheilung: „Unabhängig von dem 
geſtern mitgetheilten Briefe hat noch nachſtehender Briefwechſel zwiſchen dem 
Conſeil⸗Präſtdenten und dem heiligen Vater ſtattgefunden: } 


Brief des Generals Cavaignac an Se. Heiligkeit, 
Paris, den 3. Dece 


mber 1848. 
Heiliger Vater! Ich überſende Ew. Helligkeit durch einen meiner Adjutan⸗ 
ten dieſe und die beifolgende Depeſche des Erzbiſchofs von Nicäa, Ihres Nun⸗ 
tius bei der Regierung der Republik. Die Franzöſiſche Nation, tief betrübt 
über die Unbill, die Ew. Heiligkeit in den letzten Tagen widerfahren, iſt eben 
ſo tief gerührt von dem Gefühl väterlichen Vertrauens, welches Ew. Heiligkeit, 
veranlaßte, bei ihr für den Augenblick um die Gaſtfreundſchaft nachzuſuchen, die 
fie glücklich und ſtolz fein wird, Ihnen zu gewähren und die fle ihrer und Ew. 
Heiligkeit würdig zu machen beſtrebt ſein wird. Ich ſchreibe Ihnen daher, da⸗ 
mit kein Gefühl der Unruhe, keine ungegründete Beſorgniß Ihrem erſten Ente 
ſchluß entgegen trete und Ew. Heiligkeit zu einem anderen Schritte veranlaffe. 
Die Republik, deren Exiſtenz ſchon geheiligt if durch den wohlbedachten, beharr⸗ 
lichen und ſouperainen Willen der Franzöſtſchen Nation, wird mit Stolz der 
Welt das Schauſpiel dieſer religiöſen Weihe geben, die Ihre Anweſenheit in 
deren Mitte bezeichnet und die fle mit der Würde und der religiöſen Ehrfurcht 
aufnehmen wird, welche einer ſo großen und hochherzigen Nation geziemen Ich 
habe das Bedürfniß empfunden, Ew. Heiligkeit dieſe Verſtcherung zu geben, 
und ich wünſche ſehr, daß dieſelbe ohne längeren Aufſchub zu Ihnen gelange. 
OR ügten, heiliger Vater, bin ich Ihr ehrfurchtsvoll ergebener Sohn, 
General Cavaignac. a 
Darauf hat der Papſt erwiedert: f 5 
Herr General! Ich habe Ihnen durch die Vermittelung des Herrn von 
Corcelles einen Brief überſandt, um darin Frankreich meine väterlichen Geſin⸗ 
nungen und meinen vollſten Dank auszuſprechen. Dieſe Dankbarkeit wächſt 
mehr und mehr im Hinblick auf die neuen Schritte, die Sie, Herr General, in 
Ihrem rigenen Namen und im Namen Frankreichs bei mir thun, indem Sie 
mir einen Ihrer Adjutanten ſchicken und mir Gaftfreundſchaft in einem Lande 
anbieten, welches ſtets reich geweſen iſt an wahrhaft katholiſchen und dem heili⸗ 
gen Stuhl ergebenen Geiſtern. Und hier empfindet mein Herz das Bedürfniß, 
Ihnen von neuem zu verſichern, daß die günſtige Gelegenheit ſich wohl noch 


“tr 


zöſiſche Familie den apoſtoliſchen Segen fpenden kann. Wenn mich auch die 
Vorſehung auf überraſchenden Wegen dahin geführt hat, wo ich mich jetzt be⸗ 
finde, fo wird mich dies nicht hindern, mich vor Gott zu beugen, deſſen, obgleich 
unwürdiger, Stellvertreter ich bin, indem ich ihn bitte, daß er ſeine Gnaden 
und Segnungen auf Sie und ganz Frankreich niederlaſſe. Gegeben zu Gacta, 
den 10. December 1818. - Pius IX. 
Großbritannien un d Irland. 
London, 17. Dec. Einer nordamerik. Ztg. zufolge iſt Don Francisco Caſtellan, 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in Nicaragua, nach England abge⸗ 
reiſt, um gegen die Beſitzergreifung von Gebietstheilen des 1 l 
welche ſich England zu Gunſten des Königs der Moskitoküſte erlaubt hat, Ver⸗ 
wahrung einzulegen. Das miniſterielle Blatt, der „Globe“, kündigt das Schick⸗ 
ſal dieſer außerordentlichen Geſandtſchaft in den wenigen Worten an: „Es iſt 
nicht ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe Einwendung irgend einen zufriedenſtellenden 
Erfolg haben wird.“ e 3 
— Der „Times“ zufolge iſt engliſcher Seits der gegenwärtigen ſiciliani⸗ 
ſchen Regierung bedeutet worden, daß ſich Sieilien der Vermittelung fügen und 
mit jo viel Unabhängigkeit begnügen müſſe, als ſich mit der fortgefegten Union 
der Inſel mit der neapolitaniſchen Krone vertrage. Sicilien ſolle eine beſondtre 
Verwaltung und ein befonderes Parlament haben, aber in Bezug auf ein 
beſonderes ſicilianiſches Heer würde les wohl nachgeben müſſen. Einen beſonderen 
Staat zu bilden, ſei Sicilien zu klein, gehöre es nicht zu Neapel, fo werde es 
von ſelbſt im Kiclwaſſer einer der andern großen Mächte ſegeln müſſen. So 
hat ſich Palmerſton, beſonders auf Brunnow's Antrieb, Sieilten gegenüber 
ausgeſprochen. | de 
— Aus Irland die alten Hiobspoſten. Politiſch iſt das Land ruhig wäh⸗ 
Man begreift kaum noch, durch welche 
Mittel es gelingt, wenigftens äußerlich einen Schein von Ruhe zu erhalten. 
Allerdings beſchränkt ſich die größte Summe Elends nur auf einen, freilich be⸗ 
deutenden Theil der Inſel, der durch Anhäufung von Truppenmaſſen und Ko 
ſtablerle einigermaßen in Ordnung gehalten wird, wenn don Ordnung da die 
Rede fein kann, wo man die Steuern nicht eintreiben kann, ohne ganze Kot 
pagnieen von Militair und Polizeimannſchaft in Bewegung zu fegen wo die 
Wutsbeſtget ganze Dorfbevölkerungen aus ihren Wohnungen austreiben und 
dieſe Wohnungen dem Erdboden gleich machen, wo die Pächter dagegen wieder 


übee Nacht alles Ihrige verkaufen und mit dem Erlös, ohne Steuern und Pacht 
zu bezahlen, truppweiſe nach dem nächſten Hafen ziehen, um ſich nach Nord⸗ 
amerika einzuſchiffen. So dehnt ſich jetzt, namentlich in Süd⸗Tipperary, die 

Verarmung auch auf den Landadel zweiter Klaſſe aus, der auf dieſe Wei e um 
ſeine Gutszinſe gebracht wird, und es ſcheint kaum eine Hyperbel zu fein, wenn 
ein Korreſpondent bemerkt: „Sollten die Dinge ſo noch weiter fortgehen, ſo if, 
kein Zweifel, daß die grüne Inſel, wie man Irland nennt, noch grüner werden 
wird, indem aus Mangel an Kapital und Arbeit ihre Kornfelder 


ihre Hügel Schafweiden werden müſſen. Daß die Entvölkerung in Folge der 


Auswanderung und des Sterbens (Hungertode find gar nicht ſelten und Tode 


in Folge unverdaulicher und mangelhafter Nahrung häufig) reißende Fortſchritte 
macht, iſt ein unwiderlegliches Faktum, weshalb auch die Liebe zum Heimath⸗ 
land faſt gänzlich abgeſtorben iſt, und von der Bevölkerung nur diejenigen zu⸗ 
rückbleiben, welche zu gehen nicht mehr im Stande ſind.“ il 

— Vom Cap find neuere Nackrichten, bis zum 19. Oktober, eingegangen. 
Von den Bewegungen des Nebellen: Chefs Pretotius war der Regierung der Kolo⸗ 
nie keine weitere Kunde zugekommen. Am 7. Oktober hatte eine Zuſammenkunft 
zwiſchen dem Gouverneur Sir H. Smith und den Kaffern Häuptlingen ſtattgefun, 
den, in welcher dieſe ſich vollkommen zufrieden damit erklärten, daß fie uuter die 
Regierung der Königin Victoria geſtellt worden, und hinzufügten, daß ſie keine 
Beſchwerde über die mit Ausführung der Anordnungen des Gouverneurs beauf- 
tragten Agenten zu führen hätten; ſie hofften auf lange Dauer des Friedeus unter 
Britiſcher Herrſchaft. Der Handelsverkehr hatte neues Leben gewonnen. 

— Der Cheltenham Examiner meldet: „Der Geiſtliche von Upton 
an der Severn hat eine Klage gegen die Barbiere des dortigen Ortes angeftellt, 
daß ſie Sonntags Morgens noch nach 105 Uhr ihren Geſchäften nachgingen. 
Die Klage war gegründet auf ein Geſetz in dem 29. Parlament Karl's JI. Die 
Sache kam vor einigen wenigen Tagen beim Gericht zur Verhandlung. Herr Hol⸗ 
land, der Anwalt der Verklagten, bedauerte in feiner Rede, daß es im neunzehn⸗ 
ten Jahrhundert verſucht werde, ein Geſetz der Art, welches vor 200 Jahren er— 
laſſen worden ſei, in Kraft zu ſetzen. Die Verklagten wurden unter einer Ver, 
warnung frei geſprochen.“ f 

Wann Sr tr e re g. N . 

Madrid, den 10. Dec. Nähere Nachrichten aus Barcelona melden, daß 
außer dem Rebelleuchef Paſos auch Monſerrat ſich ergeben hat. Beide Haupt⸗ 
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Im Verlage der Decker ſchen Geheimen Ober⸗ 10 Cbauſſeegelb⸗ Exbrbung zu Koſtowo bei Mirfig 


Hofbuchdruckerei in Berlin iſt erſchienen und in 


Weideland, 


1854 


linge zogen am 4. unter dem Ruf: es lebe die Königin! es lebe der ſFrlebe! mit 
allen ihren Leuten (650 M. Jufanterie und 40 Pferde) in Gsparragura ein. 
Der General Coucha war, mit der ihm angebornen Ritterlichkeit, mit ciner kleinen j 
Bedeckung, ihnen entgegen geritten und ließ, als die Leute ankamen, ſogleich eine 


Kiſte guter Havana: Cigarren holen, welche er unter Poſas' und Monſerrat's Sol⸗ 


daten vertheilte, die ihm dafür ein lautes Hurrah brachten. Poſas hatte ſich übri 
gens bei Gelegenheit des Ueberganges mit großer Loyalität benommen. Er ließ 
nämlich alle feine Leute verſammeln und kündigte ihnen au, daß er, einem laug 
gehegten und bei ihm zur Reife gekommenen Entſchluſſe folgend, ſich der Königin 
ergeben werde, wobei er ihnen zugleich die Beweggründe feines Schrittes anzeigte. 
Kaum war dies geſchehen, als die Leute erklärten, daß ſie gern dem Veſchluſſe ihres 
Befehlshabers folgen würden, „da es ihr inniger Wunſch ſel, daß unter allen 
Spaniern eudlich Friede und Einigkeit wieder hergeſtellt würde.“ Kein einziger trat 
zurück, alle erſchienen in Esparraguera und alle ſchloſſen ſich dem General Concha 
an. „Die moraliſche Wirkung,“ ſagen die Spanifchen Blatter, „welche dieſt Er⸗ 
gebung im Lande hervorgebracht hat, iſt unbeſchreiblich, und wird die gänzuche 
Beruhigung Catalonieus ſehr erleichtern.“ In Barcelona trifft mau große An⸗ 


falten, im Fall der h. Vater ſich entſchließen ſollte, nach Spanien zu kommen. 
Der Stadtrath hat darum gebeten, den k. Palaſt zur Verfügung des Papfles zu 


ſtellen, und der Biſchof der Diöceſe ſich mit großer Freude erboten, feinen biſchoͤf⸗ 
lichen Palaſt dem h. Vater einzuräumen. A H ub. 
NM e . 
Mailand, den 9. December. Die „Zeitung von Vologna“ vom 2. De⸗ 
cember meldet, daß der Gen. Zucchi einige Beförderungen in der Armee verord⸗ 
net und die Offiziere aller Waffengattungen zufammenberufen habe, um ihnen 
die Weiſung zu ertheilen, daß fie nicht dem Römiſchen Kriegs⸗Miniſtet, ſondern 
ihm zu gehorchen hätten. General Latour, Commandant der Schweizer, iſt mit 
Zucchi einverſtanden, und Beide find entſchloſſen, wenn es nöthig fein follte, Gas 
ribaldi und deſſen republikaniſche Freiſchaar zu entwaffnen. (Nach diefer Nach⸗ 
richt wäre alſo die Mittheilung von einem bereits erfolgten Kampfe mit Gari⸗ 
baldi vortilig.) — Das Römiſche Miniſterkum hat feinerfeits, auf die Kammer 
geſtützt, jeden für einen Rebellen erklärt, der jemand Anderem als dem Kabi⸗ 
nette Gehorſam leiſtet. i — 
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; Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung zufolge wird am 31. d. M. 
eine allgemeine Umquartirung der Garniſon ſtatt⸗ 
finden, und die Häuſer mit der gegenwärtigen Ans 
zahl Mannſchaften belegt werden. 

Diejenigen Hausbeſitzer, welche ihre Einquarti⸗ 
rung ausmiethen wollen, haben dies bis zum 26. d. 
M. dem Serbis⸗Amte anzuzeigen. 

Poſen, den 20. December 1848. 

Der Magiſtrat. 


5 Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Rogaſen. 


Das den Auguſt Nehring ſchen Erben zugehö⸗ 
rige Erbpachts⸗Vorwerk im Dorſe Slomowo, im 
Kreiſe Obornik belegen, abgeſchätzt auf 15,586 
Rihlr. 20 Sgr., ſoll r 

am 26ſten April 1849 Vormit⸗ 

5 „tags 11 Ubr g n 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die 
Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen kön⸗ 
nen in unſerem III. Gefchäfts » Bureau eingeſehen 


werden. ‚en Wing“! 1 1 1 17 1 
Rogaſen, am 7. Juli 1848. ei 


Bekanntmachung. 

Im Auftrag des Königlichen Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktors zu 
Amt und 1 5 Amtsgelafe des Königlichen com⸗ 
binirten Steuer ⸗ Amts Wir fiitz 

am 12ten Januar 1849 Vormittags 

10 uhr 


mindeſtens 1800 


Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗ g 


Zuſchlages, vom kſten April 1849 ab zur Pacht 


ausſtellen?n 


Naur dispoſttionsſähige Perſonen, welche vorher 
NNihltr. baaxr oder in anurtzmtichen 
Staatspapieren bei dem Königl. Steuer-Amt Wir⸗ 
ſitz zur Sicherheit niedergelegt haben, werden zum 
Bieten zugelaſſen. pe 
Die Pachtbedingungen können ſowohl bei uns, 
als bei dem genannten Steuer⸗Amte von heute an 
während der Dienſiſtunden eingeſehen werden. 
Bromberg, den 14. December 1818. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗ Amt. 
De. 22 


Bei O. Dmochowska, Jeſuikenſtraße No. 9. 
eine Treppe hoch, findet man einen großen Vorrath 
von eleganten Ballblumen; auch werden daſelbſt Hut⸗ 
und Haubenblumen angefertigt und Brautkränze 


In Poſen alleinig zu haben bei 


J. Heine, Markt 85 


en ee 
Zrauben-Roftnen, 
Lamberts- Nüffe, 
Türk. Pflaumen, 
Holänd.. Heringe, 
Brabanter Satdellen, 
ſo wie — 
Ci tronen 
in großen Quantitäten empfiehlt 
die Colonial⸗Waaren⸗ Handlung 
Selig Auerbach, Friedrichsſtr. 13. 
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hochgeſpaunte Defenſive könnte ſelbſt zur Offenſive herausfordern. 


Jun i % n d. 
br., Am 8 1142 


der hieſige Handwerker- 


2 Po 1% 1. N 
AN NL, ihhauſe 


Rettungs⸗Verein conſtituitt und feinen Vorſtand erwählt zu deſſen Ehrenmitglied 


der auweſende General v. Steinäcker einſtimmig ernannt würde. Dieſer Ber; 
ein perfpricht um fo ſegensreicher zu werden, da ein Theil der nicht geringen jähr⸗ 


lichen Einnahme, einem Beſchluß des Vorſtandes gemäß, als eiſernes Kapital an⸗ 


geſammelt werden wird, aus welchem ſpätet ein Verſorgungshaus als ap für 
alte verarmte Handwerker erbaut werden ſoll. In den nächſten Tagen wird die 


erſte Einſammlung der Beiträge erfolgen und iſt nur zu wünſchen, daß noch recht 


viele Theilnehmen dem Inſtitut beitreter. 
Berlin, den 19. Dec. Holland ſteht im Begriff eine Heeres⸗ 
macht von 30,000 Maun in Herzogenbuſch in ber Nähe der Fran⸗ 


zöoͤfiſchen Grenze als Beobachtungscotps aufzuſtellen. Esſind 


dorther A fragen an die hieſige Regierung gekommen, ob die⸗ 
ſelbe u icht zu ähnlichen Schritten entſchloſſeu ſei. Es ſoll, gutem 
vernehmen nach, davon die Rede ſein, in Jülich ein Lager aufzu⸗ 
ſchlagen und fernere Schritte nach dem abzumeſſen, was rast 
reich dagegen thun wird. Es gabe alſo jetzt einen neuen Grund für die Eis 
berufung der Landweht. Es läßt ſich erwarten, daß die Reglerung nichts verfäumen, 
aber auch, daß ſie in den Vorſichtsmaßregeln nicht zu weit gehen an. - zu 

Der Reichs Juſtizminiſter hat an die bei der weſtphäliſchen Staatsſchuld 
betheiligten Regierungen ein Rundſchreiben erlaſſen, welches folgende Punkte eut⸗ 
hält: 1) Das Meichsminiſterium erklart, daß die frühere Incompetenz⸗Grklarung 
des Bundestages, in Sachen der weſtphaͤliſchen Staatsgläubiger, durchaus alles 
Grundes entbehrt habe, daß der Bundestag competent geweſen ſei und feine Com⸗ 


petenz auf die Centralgewalt, teſp. auf das demnächſt ius Leben tretende Reichs⸗ 


gericht übergehe. 2) Das Miniſterium fordert die Regierungen auf, ſofort alle 
Verordnungen und Geſetze aufzuheben, welche deu weſtphäliſchen Staatsglänbigern 
den Rechtsweg abſchueiden. 3) Die Einſetzung eines gemeinſchaftlichen Gerichts 
und einer gemeinſchaftlichen Liquidatious-Commiſſton wird in Vorſchlag gebracht. 
4) Die Anctkennung der weſtphäliſchen Zwangsanleihe wird um jo mehr gleich 
lebt geferdert, als darüber die gerichtliche Eutſcheidung gar nicht zweifelhaft ſein 
kaun, 5) Die Regierungen werden aufgefordert, ſpäteſteus binnen 6, Wochen ſich 


über obige Punkte zu erklären. Sollte dieje Erklärung nicht befriedigend ausfallen, 


ſo wird die weſtphäliſche Staatsſchuld jedenfalls eine der erſten Angelegenheiten 
fein, deren definitive Entſcheidung dem demnächſt zu inſtallirenden Reichsgeticht 
übertragen werden müſſe. 
— Die Verhältuiſſe 
die Aufmerkſamkeit der Politiker auf ſich. Die Ruſſification geht daſelbſt, von 
Oeſterreich gebilligt, mit ſtarken Schritten vorwärts. Nicht allein, daß im Allge⸗ 
meinen die Cenſur eingeführt it, und das Prohibitivſyſtem in dieſer Beziehung 
auf das Strengſte gehandhabt wird, unterliegt auch noch das Leſen der Zeitungen, 
wie der Bücher, einer Spezial Ceuſur, indem die Buchhändler Liſten halten müſſen, 
worin die Namen Derer, welche Zeitungen leſen und Bücher kaufen, ſo wie, welche 
Zeitungen fie leſen, und welche Bücher fie taufen, ſpeziell aufgeführt werden. Und 
doch ſind die irgend anſtößigen Schriften gar nicht einmal zugelaſſen, und die au⸗ 
ſtoßigen Zeitungsberichte ſchon ſchwarz überſtrichen weiden: matten nad a 
% Berlin, den 19. Deebr. Ich beeile mich, Ihnen mitzutheilen, daß 
das Hiefige Central⸗Comité der Linken für die bevorſtehenden Wahlen nunmehr ſeine 
Agenten ernannt und in die verſchiedenen Provinzen abgeſandt hat. Für Poſen 
find Bauer aus Krotofchin*) und Graf Cieſzkowski diejenigen, welche die 


Leitung der Wahlen übernehmen ſollen. nn — 
— Für das nächſte Jahr ſtehen bedeutende Regulirungs⸗Arbeiten am 
Memelſluſſe in Ausſicht, der ihrer für die Schiffbarktit dringend bedarf. 
CE Bertin, den 20. Dec. Die Geſchicke fangen au, ſich in Frankfurt zu 
vollenden. Heintich von Gagern hat den Vorſitz im Rathe des Reichsverweſers 


übernommen und ſeinem Genins vertraut das Vaterland, daß er dem Sehnen 


Int 


unſetes Volkes getecht werde und das theure Wert Deutſcher Einheit, Macht und 


Größe zu Ende führe. Verhehlen wir uns nicht die Schwierigkeiten, welche ſich 
bieſer Aufgabe eutgegenſtellen. An dem Zlele unſeter Wünſche, gu dem Vorabende 


des Friedens nach hundertjährigem Kampfe, au der Schwelle unſeres Glücks nach 
langen unſeligen Itrfahrten angelangt, gewinnt es den Anſchein, als wollten 


Dewgper Hader, Deutſcht Selbſiſucht und Mangel an ächter Vaterlandsliebe 
und Aufonferungsfähigkeit für das Ganze und Allgemeine von Neuem ihr blaſſes 
Haupt erheben, als gelte es, che die Soune der Freiheit über Deutſchlands Flu⸗ 


ren heraufzieht, die Geſpenſter des Bruderzwiſtes noch einmal zu wilden Orgien 


zu verſammeln. In Kremſier erklätte vor einigen Tagen das Miniſterium Schwar⸗ 
zeuberg⸗Stadion, man habs beſchloſſen, an der Donau den Deutſchen Ginheits- 
beſtrebungen gegenſüber eine aswartennde Stellung einzunehmen. Erſt, wenn das 
verfüngte Oeſterreich und d hüngt: Deutſchland zu neuen und feſten Formen 


gelangt ſeien, werde es möglich ſein, ihre gegenſeitigen Beziehungen ſtaatlich zu 


beftimmenz bis dahin werde Oeſterreich fortfahren, feine Vun des pflichten treulichſt 

zu erfüllen. Mau konnte erwarten, daß ach einer ſo ofılen und feimüthigen 

Ertlärung die Oeſterreichiſche Regierung ihre Hand von der Wiedergeburt Deutfch- 

Yanbs zurücziehen und es in ihrem eigenen Jutereſſe finden wide, wenn 
) It bereits in Poſen angelangt. ni 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 
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ſich in einer ung 


ende ue Aachen vorſcrabt Sante desen HOFE wic Bor GONfEREnGEN, de 


in den Dongufürſtenth ü mern ziehen neuerdings 


Deutſch⸗ 


en r ee 


den 23. December 1848. 


SHER Jie a r 

ſiſtäͤndig ordnete und mit kühnem Entſchluffe zu dem Ziele fühtte, welches 
Rückſichten auf unſeres Vaterlandes Macht und a e 
zu Olmütz 
gepflogen werden, und welche, zum Zwecke haben, der Mißſtimmnuug, Aae don 
gewiſſer Seite her gegen eine Preußiſche Hegemonie geltend macht, eine beſtimmte 
Richtung zu geben. Wie es heißt, iſt man auch au der far dieſen Couferenzen 
nicht fremd und es würden deshalb die Beſorguiſſe gegründet fein) welche gegen 
das Erwachen dynaſtiſcher Jutereſſen in einer Frage, wo nur die Wohlfahrt 
unſeres Volkes entfcheiden ſollte, laut geworden ſind. Dem kühnen Steurer 
im Rahe des Reichsperweſers müſſen wir vertrauen, daß er, geſtützt auf den Willen 
des Deutſchen Volkes, unpatriotiſche Seloſtſucht, von welcher Seite ſie auch ſich gel⸗ 
tend mathe, zurückdränge, und das erſehnte Einheitswerk zum Heile des Vaterlau⸗ 

des vollende. b N nm A 3798 nat i 
Frankfurt, den 18. Dezbr. Die öſterrcichiſchen Abgeordneten zur deut⸗ 
ſchen Reichsverſammlung ſind zum größten Theil aus den verſchiedenen Parla⸗ 
menteklubs, denen fie bisher angehörten, ausgetreten, um ſich zu einer rein öſter⸗ 
reichiſch⸗landsmannſchaftlichen Partei im Hotel Schröter um v. Schmerling zu 
vereinigen. Dieſe Fraktion ſoll bereits 74 Mitglieder zählen. Vom ‚Kaiferl. 
öſterrtichiſchen Kabinete iſt geſtern eine Zuſchrift an das Reichsminiſterium ein⸗ 
gegangen. Sie enthält die Erklärung, daß das öſterreichiſche Miniſterium feine 
ferneren Beziehungen mit der deutſchen Centralgewalt durch ſein Miniſterium 

des Auswärtigen fortfegen werde. n ieee 


h Ehriſtfeſt. | 

73 „Ein jeder Vater lenkt 

1 be Den Sinn auf ſeine Kinder; 

+ > ER ee Mn mind 
An's fremde Niemand denke!“ ke 

ei VVNückert“ 
Wie der Dichter ſagt, fo icl's die Regel; wohl giebt's auch ſchöne Ausnahmen, 
doch ſie ſind nicht allzuhäuſig, und ſo mag es leicht geſchehen, daß gar manches 
Haus, in ſchneidendem Contraſte, das chriſflichſte der Feſte ohne Sinn und Mit⸗ 
gefühl für fremde Noth und Freude, alſo auſ's unchriſtlichſte begeht. Freuen 
wir uns darum doppelt, daß heut auch in unſerer Stadt, nach dem Vorgange 
und Muſter ſo vieler größeren, Gelegenheit geboten werden ſoll, der fremden 
Kindlein in Liebe zu gedenken. Heute Nachmittag um Uhr wird für die armen gnaben 
im chtiſtlichen Waiſenhauſc (Eingangspforte in der neuen Straße) der Chriſtbaum 
angezündet und der Veranſtalter die ſes ſchönen Feſtes, Hr. Stadtrath Major Kniffka, 
hat uns perſichert, dah es ihm eine hoht Freude fein würde, wenn bei dem Akte recht viele 
von unſeren Mitbürgern aller Konfeſſionen als theilnehmende Kinderfreunde ſich 
einfinden wollten. Feſt überzeugt, daß dieſe Einladung überall gern gehört und 
gern benutzt werden wird, erſchlen es uns als angenehme Pflicht, dieſelbe zur 

Senntniß-des- größeren Publikums zu bringen. t 


land f 


Berlin. — Auf einer bekannten hieſigen Wirihstafel fand neuerlichſt einer 


der Kellner ein goldenes Etul mit Zahnſtocher und bat nächſten Tages vor den 
verſammelten Gäſten den ihm unbekannten Eigenthümer ſich zu melden; er 
hatte ſich von ihm nur gemerkt, daß es ein bejahrter Herr mit grauen 0 aten 
geweſen. Nach viermaliger Aufforderung meldete ein eleganter junger Gaſt mit 
ſchwar zem Lockenhaupte ein Eigenthumsrecht an; der überraſchte Kellner bot das 
Etui hin, ſetzte aber, ſchnell beſonnen, halblaut hinzu, es ſei gar nicht nöthig 
geweſen, dies Pfand für etliche Thaler und ſo viel Groſchen Zeche zurück zu 
laſſen, da er recht gern kreditirt haben würde. Der Elegante wurde flart roth, 
rückte auf dem Stuhle und zahlte zögernd, indeſſen einige Gäſte lächelten. An⸗ 
deren Tages aber hat ſich der alte Herr und wahre Eigenthümer kund gethan, 
welchem der Kellner triumphirend das Geſchäftchen erzählte, und von etwa der 
11 5 W en anderes Etui beſorgte, den Reit fröhlich im Sacke be⸗ 

altend. 1 — 
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Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 24. December e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Hr. Ober⸗Pred. Hert wig. — Nm. Hr. Pred. Friedrich. 
a 2 5 de * F.. Pes 87 Ni.: Hr. er D 1 e e 
en 26. c. Bin.: Hr. Pred. Friedrich. — Nm.: Hr. Ober⸗Pred. Hertwig. 
Ev. Petrikirche. . Hr. Cand. Weng 8 0 
zen 25. Dec. .: Hr. Couſiſt.-Nalh Dr. Siedler. (Abendmahl.) 
Den 26. Dec. .: Derſelbe. i 
Garniſontirche. + Hr. Militair⸗Ober⸗Pred. Nieſe⸗ 
en 25. Der. .: Hr. Div. ⸗Pred. Bork. 
„Den 26. Dec. Vm.: Hr. Div. Pred Simon. 
ee! Gemeinde Nm.: Herr Prod. Po ft. 
2 26 2 Vor- und Nacim.: Hr. Pred. Poſt. (Abendmahl) 
Ev. luth. Gemeinde Den 25. Dec. Vor: u Nm.: Hr. Paſtor Dr. a 
, ee Den 26. Dec. Vm.: Derfelbe, Paßt 4 5 
In den Parochieen der genannten Kirchen ſind in der Woche vom 14. bis 21. December 


Geboren: 7 männl., 4 weibl. Geſchl. Geſtor ben: 27 männl., 10 weibl, eſchl. 
Marktbericht. Poſen, den 22. SE ge 
(Der Schſl. zu 16 Mz. Preuß) e 
Weizen 1 Riblr. 18 Sgr. 1 Pf., auch 1 Rihir. 27 Sgr. 9 Pf.; Roggen 


— Allr. 26 Sgr. 8 Pf., auch 1 Rilr. — Sgr. — Pf.; Gerſte 22 Sgr. 3 Di. auch 
Nil. DES b Parr 13 Sgr. 4 pf., al 15 Sgr. 7 pf Au 
Air. 20 Sgr — Pf, auch — Rtte 22 Sge. 3 Pf.; Erbſen — Nilr. 26 Sgr. 8 Pf., 
auch 1 Rilr. 1 Sgr. I. Pf.; Kartoffeln 8 Sgr. — Pf., auch 9 Sgr. — Pf.; 
Heu zu 110 Pfd. 17 Sgr. 6 Pf. auch 22 Sgr.; Stroh, das Schock 4 Rthle. — 
Sgr.. 8 10 Sgr.; Butter das Faß zu 8 Pfd. 1 Rilr. 15 Sgr., auch 1. 
Rihlr. 25 Sgr. F > 

ee N 22. Dec. (Nicht amtlich.) Markipreis für Spiritus p. Tonne 
von 120 Quart zu 80 6 Tralles 11g. Rihlr. — 12 Rihlr. 0 


nenne ein; 


x 


—.— 


— Bekanntmachung. BE 
Das Publikum wird hiermit benachrichtigt, daß 


=; 


am Sonnabend den 23. d M. Vormittags von 10 

bis 12 Uhr, die äußere Straße um das Glacis des 
Forts Winiary vom Kirchhofsthore bis nach dem 
1 Schllingethore herum, wegen anzuſtellender Ver⸗ 
ſuche mit Wurfgeſchützen geſperrt wird. 


Poſen, den 20. Dec. 1848. 


Königl. Kommandantur. Königl. Polizei⸗ 


Direktorium. 


Bekanntmachun 


1825 publieirten Erſatzinſtruktion 


— 


4 Auf Grund der durch das Amtsblatt Nr. 25. pro 


vom 13. April 


1825 werden ſämmtliche junge Leute, welche in dem 
Zeitraume vom 1, Januar 1825 bis ultimo Dezem⸗ 
der 1829 geboren ſind; ingleichen diejenigen, welche 
dieſes Alter überſchritten, ſich jedoch nicht regelmäßig 
vor die Exſatzkommiſſton geſtellt, daher über ihr Mi⸗ 
litairverhältniß noch keine beſtimmte Entſcheidung 
erhalten, im hieſtgen Orte aber ihren Wohnſitz has 
ben, oder ſich hier als Gehülfen, Geſellen oder Lehr⸗ 
burſchen, oder in einem ſonſtigen Verhältniſſe ſich 
befinden, hiermit aufgefordert, ſich Behufs ihrer 
Aufnahme in die Militairaushebungsliften, fofort 
und ſpäteſtens bis zum 10. Januar 1849 bei den 
betreffenden Revierkommiſſarien, unter Vorlegung 
der Geburtsſcheine, ſowie der Looſungsſcheine oder 
fonfligen über ihre Militairverhältniſſe ſprechende 
Papiere, perſönlich zu melden, für diejenigen jungen 
Leute, die hier geboren find, oder ihr Domicil bier 
haben, zur Zeit ſich aber abweſend beſinden, ſind die 
Eltern oder Vormünder verpflichtet, die Anmeldung 
zu bewirken. Alle diejenigen, welche dieſer Auffor⸗ 
derung nicht ohne allen Verzug genügen, oder hin⸗ 
ſichts deren die Anmeldung ihrer Angthörigen un⸗ 
terbleibt und die hiernächſt die unterlaſſene Anmel- 
dung nicht hinreichend zu entſchuldigen vermögen, 
werden ohne Rückſicht auf Reklamationsgründe vor⸗ 
zugsweiſe zum Militairdienſt herangezogen, und 
falls ſie untauglich befunden mit Arreſt beſtraſt. Hier⸗ 
bei wird ſogleich die Beſtimmung in Vetreff der, bei 
den Kreigerſagkzmmiſſionen unter Beifügung der 


erforderlichen Beweismittel enden Rekla⸗ 
mationen (Amtsblatt pro eee ee, 


ſowie Amtsblatt pro 1841 Rr. 20. Seite 167) mit 

dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß derglei⸗ 

chen Geſuche, wenn ſie nicht vor Beginn oder während 
der Geſchäfte der Kreiserſatzkommiſſion, und zwar 
ſpäteſtens bis zum 15. Januar 1840 zur Prüfung 
vorgetragen werden, nach Ablauf dieſes Termins 
gänzlich unberückſichtigt bleiben müſſen. Dieſe Auf⸗ 

orderung ergeht mit allen Folgen übrigens auch an 
die Individuen jüdiſchen Glaubens, welche in Jahre 
1826, 1827, 1828 und 1829 geboren ſind. 
Poſen, den 12. Dezember 1818. 


Königliches Polizei⸗Direktorium. 


Gerber⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung, die ſich zur Reſtauration oder Konditorei 
ſehr gut eignet, vom Iſten April 1849, ſo wie im 
Aten Stock eine Familienwohnung (fofort zu bezie⸗ 


hen) zu vermiethen: 


Näheres beim Wirth, Gerberſtraße No. 19. 


Sch wohne jest Büttelſtraſſe No. 8. 
Mönnich, Zahnarzt. 


Ein kleiner gußeiſerner Anſetz⸗Ofen mit Röhre iſt 


zu verkaufen Friedrichſtraße No. 23 erſte Etage, 


@deum. 


Dienftag, den 26. December 
am Sten Weihnachtstage: 


Erſte große Redoute 


mit und ohne Maske. Anfang 8 Uhr Abends. 
Entre für Herren 10 Sgr., Damen frei. — Für 
ein brillantes Arrangement wird beſtens geſorgt und 


ladet ergebenſt ein 


J. Lambert. 


Im Eiſenbahnhofe 
Montag den 25ſten und Dienſtag den 26ſten c.: 
3 an den beiden MWeihnachtsfeiertagen: 


Großes Salon⸗Konzert. 


2 Anfang präcis 3 uhr. 2 


Das Nähere d. d. Anſchlagezettel. 


Bornhagen. 


gere nee au analiakf 
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n ö 
argard = Poſener⸗Eiſenbahn. 


A. Aenderung des Fahrplans und 
B. des Betriebs⸗Reglements und Tarifs, 
. Beides vom 1. Januar 1849 an. 
A. Abgang des 1. Zuges von Stettin jetzt 11 uhr 20 Minuten künftig 12 uhr 10 Minuten 
und 2. * * . „ 4 „45 . = 15 K 
Abgang des 1. Zuges von Poſen ⸗ 9 44 2 Lr 
* 2 2. 2 2 8 4 * 4 5 4 ® 3 2 34 0 
und dem entſprechende, bei erſten beiden ſpätere und bei letzten beiden frühere Abfahrt von den Zwiſchen⸗ 
und Ankunſt auf den Endſtationen. 

Die zum 1. Januar auf den Bahnhöfen und für das Publikum vorhandenen Fahrpläne werden 
das Genauere ergeben. N 
B. 1) Verwiegung ſtatt bishet nach Handels ⸗ künftig nach Zollgewicht und Anwendung der Frachtſätz⸗ 

pro Pfd. und Ctr. auf letzteres. 8 8 

2) Direkte Güterbeförderung von Poſen, Woldenberg und Stargardt nach Berlin, — 
auch nach allen Stationsorten deutſcher Vereinsbahnen z. B. Hamburg, Magdeburg, Köln, 

Leipzig. 

3) Tarif Aenderungen. 

a) Hering und Farbebolz in die niedrige Ausnahme⸗Klaſſe verſetzt, 

b) Erhöhung des Frachtſatzes der Normal- oder Mittelklaſſe, von durchſchnittlich 43 Pfennige 
auf genau 5 Pfennige pro Meile und Etr. 

c) der höheren Ausnahmeklaſſe, von jetzt durchſchnittlich 63 Pfennige auf genau 8 Pfennige, 

cd) der Wolle auf 10 Pfennige, ‚0 

e) daß die auf einen Frachtbrief zu erhebende Fracht ſelbſt (nicht Nachnahme zt.) mit ganzen 
Groſchen abgerundet wird, ſo daß Beträge unter 4 Groſchen gar nicht, von 4 Groſchen an, 
für Einen Groſchen gerechnet werden. 1 

f) daß für Beförderung in Wagenladungen die zuläßige Belaftung des 4, 6 und Srädrigen Wa⸗ 
gens auf 75, 115 und 160 Zollcentner erhöht wird. 

8) daß für jeden Ckr., ob die ganze Bahn, oder nur eine oder tinige Stationen durchlaufend, 
außer der beſtimmten Fracht nach 3 Groſchen für Expedition, erſie Lagerung und etwaige 

Verwiegung entnommen wird. 

h) daß wie bisher zwei Kinder bis 10 Jahren auf ein Billet fahren, ein Kind aber nicht auf ein 
Halbbillet, ſondern in 1. Klaſſe auf ein Billet 2ter, in 2ter Klaſfe auf ein Billet Iter Klaſſe 
und in Iter Klaffe ein Erwachſener und ein Kind auf ein Billet 2ter Klaſſe fährt. 

Beſondere Abdrücke dieſer und einiger nicht weſentlicher Aenderungen unſerts Betriebs⸗Regle⸗ 
ments und des allgemeinen Güter⸗Tarifs können die Beſitzer dieſes Reglements gegen deſſen Vorzeigung 
möglichſt zum J. oder doch Anfangs Januar auf unferen Bahnböfen unentgeldlich entgegen nehmen; auch 
find ſodann dafelbfi gegen eine geringe Vergütigung beſondere Tabellen der Frachtberechnung jeder einzel⸗ 
nen Station nach allen übrigen unſerer Babn von 3 bis 50 Ctr. ſowie, — vielleicht erſt etwas ſpäter, 
weil wir ſolche von auswärts erwarten müſſen, — die Frachttarife von Poſen, Woldenberg und Star⸗ 
gard nach allen Vereinsbahnen zu erhalten. 5 | 
We! ae Pofener! Eifentahn-Getetifcha te. | 

Maſche. Fraiſſinet. Pitzſchky. 8 
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Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 
f ur Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Direktion bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in den Monaten Ja- 
nuar und Februar 1849 die Zahlung der für das Jahr 18 48 fälligen Renten von den vollſtändigen Eins 
lagen der Jahres⸗Geſellſchafſen 1839 bis einſchlicßlich 1847 ſowohl hier, bei unferer Haupt⸗Kaſſe (Moh⸗ 
renſtraße Ro. 59.), als bei den ſämmilichen Agenturen nach Beſtimmung des §. 26 der Statuten ſtatt⸗ 

nden wird. N N 
Yen Die fälligen Renten⸗Conpons find mit dem im §. 27. der Statuten vorgeſchriebenen Lebensatteſte 
zu verſchen, und wird in dieſer Beziehung noch bemerkt, daß, wer mehrere Coupons für Eine Per⸗ 
ſon zu gleicher Zeit abhebt, ouch nur Ein Lebensatteft beizubringen nöthig hat, und daß dergleichen 
Atteſte von jeder Perſon, die ein öffentliches Siegel führt, — unter Beidrückung deſſelben und dem Vers 
merk des Amts⸗Charakters, — ausgeſtellt werden können. 8 

Die Renten betragen: 
in Klaffe 
von der Jahres- Ge N 


feltfhaft ]; | II. | ＋ | ＋ 5 V. VI. 

g Ntlr. ee pf. Nilr. far. pf. Rtlr. — Allr. fgr. pf Rtlr. far. pf. Rtlr. far. pf. 
1839. 3.160 6) 3 27 6 4 10— 4 5 * 6 28 6 
1810. 31 3 23— 4 4 — [ 4 4 28 — 6 16 6 
I 3 13(— 3 21— 4 2 60 4 4 21 6 14 — 

1842. 3 13/60 3 24 6 4 | 4: 61 4 4 27-1. 5/7 6 
1863. „ 3 1161.6|..3 1251.65 4/5 6/ 4 5 11 6,76 
. 3% eee 20 6 14 418 6. — —— 
186. 3 6— 3 13/6 3 22 - 410 ZZ] 
1816. 3% % 6 3 12 3 Pie 44190 66 len 
D 3 El 3 101,3 20 -I 4 4 10 rt —.— 


In Betreff der früher ſchon lällig geweſenen, aber noch nicht abgehobenen Renten wird der N 28. der 
Statuten in Eriunerung gebracht, nach welchem jede baar zu erhebende Rente verjäbrt , wenn ſolche nicht 
binnen 4 Jahren nach der Fälligkeit abgehoben worden iſt. Berlin, den 5. December 1848, 

lrektion der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungg, Anſtalt. 
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1 Bel BA D H A HN ̃ 

Nur für Damen. | 

u So eben empfing ich direet eine neue Sendung der ſo ſchnell vergriffenen ſeidenen Mäntel, EI 

und empfehle ſolche in den ſchwerſten franzöſiſchen Seidenſtoffen nach den neueſten diesjähri⸗ | 
gen ſe belebten Kücons A h Amalie von 10 bis 20 und 40 Rihlr., wollene 


Mäntel und Caſtmir⸗Viſttes um Rückfracht zu erſparen, zu ſehr billigen Preiſen. 
55 Friedrichsſtraße No. 14 Albert Daniel aus Berlin und Frankfurt a. d. O. 


